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Neueste Nachrichten.
Di« Pariser Konferenz  der Alliierte » über dir Fragen

d«r von Deutschland zu fordernden Reparationsleistungen und
der Rückzahlung der Kriegsschulden der Alliierten »ntrrrin-
auder hat gestern begonnen.

Kavas »rrSssentlicht schon das französische Programm , das mit
den lügnerischenBeschnldixnngen Deutschlands inbezug auf die
veranwortnng für de» Krieg «nd hinsichtlich seiner Repara-
tionsleistnngen beginnt , »nd dann di» üblichen Garantier « für
rinen Zahlungsausschub verlangt , weiterhin die Herabsetzung
»er deutsche« Schuld nur gegen Streichung der sranröfischen
Schulden an di« Alliierte « znlassrn will.»

von englischer Seite wird bekannt gegeben, das, der Plan Bonar
Law» einen Zahlungsaufschub und Herabsetzung der d«»1ch«n
Schuld nach Matzgab« der deutsche, Zahlungsfähigkeit »or-
sieht, und datz « an al» Sicherheit sich mit dem französische»
Vorschlag d«r Beschlagnahme der Zölle einverstanden erklär««
würde. Selbstverständlich wird darauf »»« französischerSette
jetzt schon erklärt , datz der englisch« Plan ««zureichend ist, « äh.
«n » anderersrit » die «nglische Presse die französischenFordr-
rnngrn al» verhandlnngsgrandlag « anerkennt. E» wird als»
wieder ans ei« N- chgeben England , hinauslauseu . Wie Sb.
lich wollen sich auch die Amerikaner nicht „a»sdrä«gen", sodatz
«Ir als» dem französische« Drnck allein schntzlo» gegenüberstehe».

»
M « deutsch« Regierung hat «nn darnm «achgesncht, datz « a«

de« deutsche» Vertreter , Staatssekretär a. D. Bergmann,
der schon in Pari » angekommen ist, Gelegenheit gebe, di : neue«
deutsche« Vorschläge persönlich »orzutragen . Es wurde dabei
besonder« betont , datz diese Vorschläge von der Zustimmung
de» Handel», der Industrie «nd der Finanzwelt Deutschland«
getragen seien. Eine Antwort ist »och nicht erfolgt.

Dagegen hat Kava» z« einer Erklärung des deutsche» Reichs-
lers Stellung genommen, der anlätzNch einer Rede in Ham¬
burg mitgeteilt hatte , datz wir Frankreich einen militärischen
Eichernngsvorschkag ans eia Menschenalter hi ' aus gemacht
hätten , der jedoch abgelehnt worden sei. Havas hat nun dazu
erklärt , datz dieser Vorschlag wohl Amerika gemacht worden,
aber von der amerikanischen Regierung nicht weitergeleitet
worden sei, weil er nicht den Eharakter eine» ausgearbeiteten
Vertrag » getragen habe. Im übrigen glaubt Havn«, datz die
vom Völkerbund vorgesehenen Schlichtungsoerkahre» dieselben
Sicherheiten bieten.< »

Wen« die Gerüchte sich bestätige«, datz in Moss« l,  dem meso.
potamische« Erdölgebiet ein Aufstand ausgebrochen ist, der
zweifellos die Vertreibung der Engländer zum Ziel hat , so
könnt« das za de« ernstesten Komplikationen in der Orient,
frage führen, deren Behandlung zudem auf rin tote, Gleis
geraten z« sein scheint.

Jas" . ' . " .
Die Pariser Vorkonferenz.

Die erste Sitzung.
Paris , 2. Jan . Die erste Sitzung der interalliierten

Konferenz, die um 2 Uhr eröffnet wurde, war bereits um
4.15 Uhr zu Ende. Im Verlaufe der Sitzung wurden der
französische, der englische und der italienische Plan von
Poincare , Bonar Law und della Toretta entwickelt. Diese
drei Pläne werden im Laufe des heutigen Tages veröf¬
fentlicht werden. Die nächste Sitzung der Konferenz ist auf
morgen nachmittag 3 Uhr anberaumt worden. Um ein
gründliches Studium der verschiedenen vorgebrachten The¬
sen zu ermöglichen, ist es nach Havas nicht ausgeschlossen,
daß eine Sachverständigenberatung bereits morgen vormit¬
tag das Studium der vorgebrachten Pläne beginnen wird.

Das französische Programm.
Pari », 3. Jan . Havas veröffentlicht den Wortlaut de» von

Poincarä gestern nachmittag vorgelegt,n Programms , worin es
heißt : So grausam auch Frankreich durch den Krieg geprüft wor¬
den sei, werde es sich doch nicht gleichgültig stellen gegenüber
dem, was die Wiedererhebung irgend einer derjenige « Rationen
« «lang «, die heut« unter der allgemeine » Kris« litten . Erft vor»

gestern habe es in der österreichischen Frage eine eklatante Probe
von seinem Colidaritötsempfinden abgelegt . Es sei von dem
lebhaften Wunsche bereit , in engem Einvernehmen mit den Al¬
liierten an der Befestigung des Friedens durch Ausführung der
Verträge und an dem Wiederaufbau aller Länder zu arbeiten,
die durch die Ereignisse der letzten Jahre in ihrer Lebenskraft
getroffen worden seien. Indessen könne Frankreich nicht verges¬
sen, datz Deutschland es sei, das ihm den Krieg erklärt , in die
sranzös jchen Departement » eingedrungen und sie planmäßig ver¬
wüstet habe. Frankreich sei der Ansicht, datz die von dem Ver¬
sailler Vertrag angeordnete restlose Wiedergutmachung dieser
Schäden ein Werk elementarer Gerechtigkeit sei. Es sei auch
überzeugt, datz diese Wiedergutmachung die unerläßliche Vor-
aussetzung für die Wiederherstellung der französischenFinanzen
und die ei zig logi 'che Voraussetzung für einen Wiederaufbau
Europas sei. In diesem Sinn « unterbreit « Frankreich seinen
Alliierten das Arbeitsprogramm , das di« französische Regierung
zu begründen einzeln - her darzulegrn und vor der Konferenz
zu entwickeln gedenke, ch» enthalt « 1. den Versuch einer Lösung
der Reparationsfrage und der Frage der interalliierten Schul¬
den, 2. die Annahme einer bestimmten Politik hinsichtlich der
Stabilisierung der Mark «nd der Reorganisation der deutschen
Finanzen , S. sofortige Beschlüsse über da» von Deutschland »er¬
langte Moratorium und di« Pfänder , deren Beschlagnahmung
durch die französische Regierung sowohl um di« während der
Dauer des Moratorium » noch zu leistenden Zahlungen sicherzu¬
stellen, als auch um einem späteren Versagen Deutschlands vor-
zubrugen. Deutschland Hab« verlangt , 1. eine Herabsetzung seiner
Reparations 'chuld, 2. die Festsetzung dieser Schuld nach Maß¬
gabe seiner etwaigen Vudgetüberschüss«. Die letzt« Forderung sei
offensichtlich unangängig . Die Budgetüberschüsse Deutschlands
seien ju abhängig von seiner Politik und von seinem guten
Willen . Die Erfahrungen der Vergangenheit könnten nicht das
mindrste Vertrauen in die Zukunft einflötzen. Die französische
Regierung erinnere in besonderer Note ihre Alliierten an die
unzähligen Verschlungen, di« Deutschland in den letzte« Mo,
naten begangen habe. Sie seien bezeichnend und könnten den
Franzosen keinerlei Illusion lassen. Die französische Regierung
erkläre, datz sie nicht geneigt sei, irgend «in« Herabsetzung ihres
Anteils an den Zahlungen zu akzeptieren, di« Deutschland aus
Gruiid des Zahlungrstatnts schuftig sei. Dieser Anteil sei ja
heute schon nicht genügend, um die Penflonslasten und den Wie¬
deraufbau der verwüsteten Gebiete zu decken. Eine Herabsetzung
der deutschen Schuld könne also von der französischen Regierung
nur dann in Betracht gezogen werden, wen« gewisse Interessen
ihrer Alliierten eine etwaige Herabsetzung »der anderweitige
Regelung ihrer Forderungen an Deutschland durch Abänderung
ihrer Anteilsätz« und dir Gewährung einer Priorität für »««
Wiederaufbau der Verwüstete« Erbiet « zugestande«. Es sei nicht
Sache Frankreichs, in diesem Punkt der Disposition der übrigen
Gläubiger Deutschlands vorzugreifen. Ein offizielles Dokument
der englischen Regierung habe jedoch vernehmen lassen, datz
dies« geneigt sei, ihre Forderungen an Deutschland unter ge¬
wissen Bedingungen , die die Frage der interalliierten Schulden
betreffen, auszuheben oder herabzusetzen.

Die französische Regierung glaube , ihren Standpunkt in die¬
ser Beziehung genau darlegen zu müssen. Sie komme nicht wei¬
ter auf den Ursprung und die Bedeutung dieser Schulden zu
sprechen. Cie denke nicht daran , ins Gedächtnis zu rufen , datz
die interalliierten Schuld«« im Interesse des gemeinsamen Sie¬
ges eingegangen worden seien, daß sie Kriegslasten darstellen
und ihnen entsprechend den durch Artikel 231 und 232 des Ver¬
sailler Vertrags ausgestellten Grundsätzen die Reparationsforde-
rungen vorangehen müßten. Die französische Regierung könne
weder der Billigkeit halber noch faktisch Kapital oder Zinsen
dieser Schulden bezahlen, solange sie nicht zum allermindestcn
durch deutsche Zahlungen für die bereits gemachten und noch zu
machenden Ausgaben für den Wiederaufbau der verwüsteten
Gebiete gedeckt sei. Und diese Ausgaben entsprächen annähernd
dem französischen Anteil an den Obligationen und L . Wenn
gewisse Gläubiger Frankreichs geneigt seien, sich diesem Modus
anzuschlirtzen, so wäre die französischeRegierung bereit , ihnen
von ihrem Anteil an den Obligationen 0 schon heute rin Nomi¬
nalkapital in Höhe des Nominalbetrags ihrer Schulden zu geben.
Die französische Regierung erkläre sich bereit , die Obligationen
0 , die sie gegebenenfalls für ihre eigenen Fordernngen in Zah¬
lung erhalte , zu annulieren , wenn dieser Modus von den an¬
deren Staaten akzeptiert würde nud wenn diejenigen unter
ihnen, die Gläubiger seien» gleichfalls sich entschlössen, die Obli¬
gationen 6 , die ihnen Übergeben würden , zu annulliere ». (Der
Schluß des Programm » ift un» Koch nicht zugegan- en.)

Haoas über den französischen Standpunkt.
Paris , 2. Jan . Der diplomatische Berichterstatter der Agcnce

Havas glaubt , datz der französische Standpunkt in der Rcpa-
rattonsfrage aller Wahrscheinlichkeitnach sich nicht sehr von fol¬
genden Grundlinien entfernen wird : Deutschland wird «in be¬
schränktes Moratorium auf zwei Jahre für seine Geldzahlungen
«nd Sachlieferungeu gewahrt . Für dieses Entgegenkommen wird
von Deutschland eine Reihe von Pfändern verlangt , nämlich dir
Ausbeutung der Dominialforflen im Rahmen des von der Re-
paiationskommisfion ausgestellten Holzlieferungsprogramms , fer¬
ner die Kontrolle über die Verteilung der Ruhrkohlen durch eine
interalliierte Kommission in Gemeinschaft mit dem Kohlensyn-
dikat , die Erhebung einer Steuer auf die geförderte Kohle, deren
Ertrag auf 400 bis 500 Millionen Goldmark zu schätzen sei, di«
Erhebung von Zöllen auf dem linken Rhrinufrr und dir Er¬
richtung von Zollbüreaus beim Ausgang aus dem Ruhrgebirt,
endlich die Erhebung eines noch festzustrllenden Prozentsatzes
von der deutschen Ausfuhr des Rheinland » «nd de» Ruhrge¬
birt ». Di « auf diese Weise von den Alliierten ringezogenen
Summen würden nur auf Reparationskonto gutgeschrieben,
wenn Deutschland seine auf Grund de» Moratoriums beschränk¬
ten Verpflichtungen in de« Geldzahlungen Äxr Sachlieferungeu
nicht erfüll« und das finanzielle Reformprogramm nicht aus-
sühre, das man von ihm verlangen werde. Deutschland müsse
«inen Stabilisierungsplan für die Mark unterbreiten , zu dessen
Durchführung die Diskontierung von Schatzwrchseln durch die
Reichsbank eingestellt werden müsse. Ferner müsse eine innere
von den deutschen Industriellen garantierte Anleihe aufgelegt
werden. War die geforderte Herabsetzung der deutschen Schuld
anbeiresfe, so werde di« französische Regierung ihre Zustimmung
nur geben können, nachdem sie ihrerseits den französischen Anteil
an den von Deut 'chland zu zahlenden SO Milliarden Eoldmark
erhalten habe. Die Herabsetzung der deutschen Schuld könne sich
nur auf Schatzbonds der Serie 6 erstrecken und müsse die An¬
nullierung einer entsprechenden Summe der interalliierten Schul¬
den mit sich bringen . Endlich müsse die Emission der internatio¬
nalen Anleihe beschleunigt werden, um die Bezahlung der
deutschen Schuld sicherzusirllen.
England mit dem französischen Plan zufriedsrr!

London, 2. Jan . Der politische Korrespondent der
„Daily Mail " berichtet aus Paris : Der französische Plan
der Behandlung Deutschlands, drr gestern Bonar Law
nichtamtlich unterbreitet wurde, schien dem britischen Pre¬
mierminister weit bessere Hoffnungen auf eine Regelung
zu bieten als alles , was bisher französischerseits vorge¬
bracht wurde. Der französisch« Plan sei gestern nachmittag
bei der Zusammenkunft der britischen Delegierten , an der
auch Lord Curzon teilnahm , erörtert worden. Der Be¬
richterstatter erklärt , Mitteilen zu können, daß die neuen
französischen Vorschläge für die Behandlung der deutschen
Zölle im besetzten Gebiet und im Ruhrgebirt seitens Eng¬
lands eine warm« Unterstützung finden. Die amtlich.'n
Ratgeber der britischen Regierung seien überzeugt, daß die
Zollabgaben ein praktisches und leichtes Mittel bieten , um
Geld von Deutschland zu erhalten und daß die alliierten
Kommissare beauftragt werden sollen, die Einziehung zu
erzwingen. — Auch „Daily Expreß" berichtet aus Paris,
daß der französische Plan von der britischen Delegaion
geprüft werde und mit beträchtlicher Befriedigung angese¬
hen werde.

Englische Vetrachlungen.
London, 2. Jan . Die Blötier widmen den morgen in Paris

beginnenden Verhandlungen in drr Reparationssrage und dem
Problem der interalliierten Schulden ausführliche Betrachtun¬
gen. Es wird hervorgehoben, datz die allgemeine Grundlage der
britischen Politik bereits bekannt sei und von der britischen Ls-
fentlichen Meinung gebilligt wird .. Diese Politik sei in einem
Plane nicdergelcgt , der vielleicht aus der Konferenz zur Erörte¬
rung kommen werde. Das Hauptmerkmal der britischen Politik
werde, wie drr Premierminister bereits mit deutlichen Worten
sagte, die Bereitwilligkeit Englands sein, seine Schuldner auf
dem Kontinent mit Großmut zu behandeln . Diese Erohmut
werde, wie die „Times " bemerken, ohne Vorgang in der Ge¬
schichte sein, vorausgesetzt, datz die Echuldnerstaaten einer voll¬
ständigen und endgültigen Regelung zustimmen werden . Man
könne annehmen, datz diese Poltik unter gewissen Bedingungen
auf eine Streichung der alliierte « Schulde» hinauslaufen werde,
fall» bi« Alliierte « die deutsch« Echnlb derart herabsctzrn, Laß sie
innerhalb der deutsche« Zahlungsfähigkeit lieg«. Die „Times"

, schreibe« weiter : Man kann annehmen , daß der neuest, britisch»



Plan der deutschen Regierung di« Stabilisierung der Mark und
die Leistung von Reparationszahlungen ermöglichen wird. Er
unteMMet sich nicht wesentlich von dem umfassenden Plan , den

f BradWy der Reparationskommi'sion im Oktober vorschlug,
f Deutschland mutz der Inflation Einhalt tun, indem es sein Bud¬

get ausgleicht und die Mark stabilisiert. Zu diesem Zweck braucht
es ein Moratorium für Zahlungen aller Art. Es würde aber
ungerecht sein. Deutschland während des Moratoriums jede Zah¬
lung zu erlassen. Die Zinsen mutzten der Summe des Kapitals
während dieser Periode hinzugefügt werden. Unseres Erachtens
ist dir wesentlichste Bedingung für das Moratorium, dah eine
internationale Kontrollkommission ernannt wird, die das Recht
zu einer besseren lleberwachung der deutschen Finan 'en habe.
Eine solche Kommission zur genauen lleberwachung der Lage
würde imstande sein, mit einiger Sicherheit den Betrag feslzu-
setzen, den Deutschland von Jahr zu Jahr zahlen könnte. Die
Kommission soll ferner das Recht haben, das Moratorium auf¬
zuheben, wenn die deutsche Regierung es unterläßt, die Empfeh¬
lungen der Kommission dem Geiste und Buchstaben nach auszu¬
führen.
Frankreich mit dem

englischen Vorschlag unzufrieden.
Paris , 2. Jan . Ter diplomatische Mitarbeiter der Ha-

vasagentur glaubt zu wissen, daß die englische These, wie
sie in dem britischen Plan während der heutigen Nachrnit-
tagssitzung der Konferenz erläutert wurde, tu den franzö¬
sischen Kreisen eine gewisse Enttäuschung hervor erusen
habe. Die These sei weit entfernt von dem französischen
Standpunkt und lasse einen ganz verschiedenen Deist erken¬
nen. Eie komme übrigens zu Ergebnissen, die in Frank¬
reich offenkundig als unbefriedigend angesehen würden.
Die britischen Vorschläge hätten außerdem noch das Unan¬
genehme, daß sie in gewissen Punkten mit dem Friedens¬
vertrag von Versailles brächen. Ihre Annahme und ihr
Inkrafttreten würde einen verhängnisvollen Einfluß auf
die Regelung der Reparationen , wie sie der Friedensver-
trag vorsehe, ausiiben . Man glaube zu wissen, daß der
englische Plan für ein Moratorium von vier Jahren sei.
Nach diesen vier Jahren solle Deutschland jährliche Zah¬
lungen im Betrage von 1 bis 3 Milliarden Eoldmar ? lei¬
sten. Der Plan fasse außerdem die endgültige Festsetzung
der deutschen Schuld auf 60 Milliarden Eoldmark ins
Auge und sehe ein verwickeltes System der Regelung der
internationalen Schulden in Kompensation nnt den
Schatzbonds der Serie C unter der Bedingung vor, daß der
britische Anteil an den Reparationszahlungen fast ver¬
doppelt, der französische Anteil aber um ebensoviel herab¬
gesetzt werde.

Amerika wartet wieder einmal <r'>.
Paris , 2. Jan . Der „New-Pork Herald" meidet aus

ton, die Negierung sei völlig darauf vorbereitet gewesen, dag
die Anregungen Hughes die Reparationssrdge an einen Sa -Hvcr-
stündigen-Ausschutz zu überweisen, falls die Parker Konferenz
fehlschlüge, in Paris zunächst abgelehnt würde. Man nehme in
Washington an, datz Zweck und Grund des amerikanischen An¬
gebots. an der Regelung der Reparationsfrage mitznarbeitcn,
mißverstanden worden seien. Aus irgend einem Grunde, den
man in amtlichen amerikanischen Kreisen nicht verstehe, nehme
Frankreich nach wie vor den Standpunkt ein. datz die Vereinig¬
ten Staaten Deutschland in die Karten spielten, obwohl man
sich in den Vereinigten Staaten alle Mühe gebe, dem Ausland
klar zu machen, datz Amerika ebensoviel daran liege wie den
Franzosen selbst, datz Frankreich rasch Bezahlung finde. Gerade
deshalb sei man in den Vereinigten Staaten überzeugt, datz die
Rexarationsentschädigungenherabgeschraubt werden mutzten.
Nachdem sich nun die amerikanische Regierung über ihren Stand-

, punkt ausgesprochen habe, werde' sie keine neuen Schritte zu-
s grinsten der Konferenz unternehmen, bis das Ergebnis der Pa-
^ riser Verhandlungenbekannt sei.

Deutschland ersucht um die Ermächtigung
des Vortrags seine >Reparationspians.

Brüssel. 2. Jan . Der deutsche Gesandte Dr . Landsberg
suchte den Minister des Aeutzern auf, um der belgischen
Regierung mitzuteilen , daß die deutsche Negierung den Ne-
parationsplan i« voller Üebereinstimmung mit de« Brr-
tretern des Handels , der Industrie und der Finanz Deutsch-
lands ausarbcite . Die deutsche Regierung würde bereit

. sein, den Geldgebern alle ernsthaften Garantien zu geben.
» Sie ersucht darum , daß Staatssekretär Bergmann ermäch¬

tigt werde, diesen Plan auf der Pariser Konferenz aus¬
einanderzusetzen und zu erklären.

Bergmann i« Paris.
» Paris , 2. Jan . Staatssekretär a . D. Bergmann ist heute
U nachmittag von Haag kommend in Paris eingerrossen. Für
^ morgen wird Dr . Karl Melchior aus Hamburg in Paris

erwartet.
Eine HavassrkMrung zu einem Vorschlag

des Reichskanzlers.
Paris , 2. Jan . Der Reichskanzler Euno hat in einer Rede

erklärt, datz Deutschland durch eine dritte Macht Frankreich an¬
geboren habe, eine gegenseitige Verpflichtung zu unterzeichnen,
während eines Menschenalters ohne durch eine Abstimmung der
an der Rhrinzone interessierten Mächte da-« ermächtigt,« sein,
keinen Krieg zu führen. Frankreich habe abgelehnt. Der diplo¬
matische Mitarbeiter der Havas-Agentur glaubt zu wissen, datz
die dritte Macht, um die es sich handele. Amerika gewesen sei.
Er fährt fort: Der deutsche Botschafter in Washington hatte
Hughes eine Anregung dieser Art unterbreitet, aber da diese

^Anregung nicht den Charakter eines Lurchgearbeiteten Vertrages
trug, so glaubte das Staatsdepartement, daß es sie nicht nach
Paris weiterleiten solle. Frankreich konnte also auch nicht ab¬
lehnen und es mutz im übrigen daran erinnert werden, datz der
Versailler Vertrag vorsieht, datz im Falle eines Streites rin voll¬
ständiges Verfahren zur friedlichen Regelung vor dem Völker»

bund zu erfolgen hat. Dieses Verfahren wird mindestens die
Sicherheiten bieten wie die von Deutschland angeregten Ver¬
pflichtungen zur Vermeidung eines Angriffs. — Der deutsche
Reichskanzler hatte diesen Vorschlag «rnlählich einer Repa¬
rationsrode in Hamburg, über die wir noch berichten werden,
bekannt gegeben.

! *
Kundgebungen der Rheinländer

gegen die französischen Sinudptäne.
Bochum, 2. Jan . Eine Konferenz der Bergarbeiter des

Ruhrgebiets beschloß am Sonntag , das Uederarbeitabkom-
men für den Bergbau , das für die Zeit vom 16. Dezember
bis znm 16. Januar außer Kraft gefetzt war . zum 28. Febr.
zu kündigen, da die Ernührungslage der Bergarbeiter
immer übler geworden sei. In der Frage der Besetzung
des Nuhrgel ' iets nahm die Konferenz mit 260 gegen 4 Stim¬
men eine Entschließung an , in der sie entschieden gegen
die von der französischen Regierung angedrohten Maß¬
nahmen Einspruch erhebt, die auf eine Besetzung und wirt¬
schaftliche Ausbeutung des Ruhrgeüiets hinzieltrn . Ferner
wird in der Entschließung erklärt , daß die deutschen Berg¬
arbeiter den festen Willen haben, im Rahmen des Mög¬
lichen an der Erfüllung der deutschen Reparationsver-
pfltchtungen mitzuarbeiten.

Köln , 2. Jan . Der Erzbischof von Köln . Kardinal
Schulte, hatte feine am Nsujcchrstag an bas Domkarrtel
gerichtete Anspruch- mit solgendeu Worten geschlossen:
Laut und feierlich soll schließlich in dieser Stunde wieder¬
holt werden das in unserer aller Herzen lebende deutsche
Gelöbnis : Wir , Erzbischof und Klerus von Köln . Stadt
und Land, bekennen uns zur unerschütterlichen Treue und
zu größter Opfersrcudigkeit für unsere Heimat und Bevöl¬
kerung. Wir bekennen uns gegen jede Treulosigkeit gegen
Staat und Reich. Unsere Heimat ist deutsch und wird
deut sch bleiben . mag kommen, was da will.

Die Kon erenz in Laukanne.
Die Minderheitenfrage.

Lausanne, ?>V, Dez. In der Unterkommission für Minderheils¬
fragen zogen die Engländer angesichts des hartnäckigen Wider¬
stands der Türkei ihren Antrag auf Entsendung eines Völker-
bundskommisfarsnach Konstantinopel zur lleberwachung des
Mtnderheitsschutzes zurück. Danach würde für die Türkei nur die
auch in anderen Minderheit-Verträgen festgelegte allgemeine
Völkerbundskontrolle gelten. Die Türkei ihrerseits verzichtete
auf ihre bisherige Forderung auf volle Gegenseitigkeit in der
Behandlung der Minderheitsfrage durchd'e Balkanstaaten und
begüngt sich mit der Gegenseitigkeit in Griechenland.

Lausanne, 3. Jan . Im Unterausschuß für die Minder¬
heitenfragen einigte man sich gestern über das Familien¬
recht. Die Türken werden Gebräuche und Sitten der Min¬
derheiten über Eheschluß usw. anerkennen . Ueber die Am¬
nestiesrage konnte wiederum keine Einigung erzielt wer¬
den, da die Türken weiterhin die Mohammedaner , die
während des Krieges mit den Alliierten zusammengegan-
gen sind, von der Amnestie ausschließen wollen. Die Tür¬
ken wiesen unter anderem daraus hin , daß die Großmächte
selbst heute noch, vier Jahre nach Friedensschluß, die Lan¬
desverräter aus dem Krieg gerichtlich verfolgen.

Umrschoiebige Hnttung der Türken?
London, 3. Jan . Eine Neutermeldung aus Konstanti¬

nopel besagt: Nach aus Angora vorliegenden Nachrichten
scheint sich eine starre Haltung der Angoraregierunq anzu¬
zeigen. Die Nationalversammlung in Angora hat eine
sechsstündige Eehrimsitzung abgehalten , in der die Lausan-
ner Verhandlungen erörtert wurden. Die Haltung der
Alliierten wurde dabri sehr kritisiert und eine Entschlie¬
ßung angenommen , wonach der nationale Pakt aufrecht er¬
halten . wird . Nach allerdings noch nicht bestätigten Be¬
richten ist Jsmed Pascha instruiert worden, auf der unver¬
änderten Ausrechterhaltung des nationalen Paktes zu be¬
stehen und mit den Mächten, die bereit sein würden , die
Bestimmungen dieses Paktes zu unterschreiben, einen
Sonderfrieden abzuschließen._

Vermischtes.
Die systematische Bedräi g mg Danzigs

durch ^ oleu.
Danzig, 23. Dezbr. Der Bölkerbundslommissar General Ha-

kkng entschied auf die Forderung der polnischen Negierung auf
Einrichtung einer iür die Briessortiernngbestimmten Zweigstelle
des polnischen Postdiensles in bestimmten Räumen des Danziger
Hauptbahnhoss, datz die polnische Postverwaltungnicht das Recht
habe, im Danzigcr Dahnhof eine Brielsortierungsstelle einzn-
richten und datz diese Arbeit in den Polen bereits für seinen
Nachtdienst zugetcilten Gebäuden oder in polnischen Bahnpost¬
wagen durchgesührt werden mutz.
Todesurteil gegen den Mörder

des polnischen Staatspräsidenten.
Warschau, 1. Jan . Vorgestern fund die Verhandlung

gegen den Mörder des Staatspräsidenten Narutowicz , den
Maler Viewiadomski , statt . Der Angeklagte erklärte , die
Ermordung Pilsudskis geplant zu haben, doch habe er diese
Absicht nach dem Rücktritt Pilsudskis aufgegeben. Nie-
wicdomski griff in seiner Verteidigungsrede Pilsudski , den
Sozialismus und die Juden an und bezeichnet« die Wahl
Narutowicz ' mit Hilfe der Stimmen der Minderheiten als
eine Beschimpfung Polens . Das Gericht verurteilte Nie-
wiadomski zum Tode.

Furchtbares Unwetter tu New -Pork.
Berlin , 30. Dezbr. Nach einem Newyorker Kabeltele-

gramm der „Bossischen Zeitung " herrscht dort seit einigen
Tagen ein furchtbares Unwetter . Mehrere Personen sind

bereits getötet und eine große Anzahl verletzt worden. Die
Stadt hat infolge des starken Sturmes , der zum Teil den
Eisenbahn - und den Schifsahrtsdienst lahmlegte , nur noch
für zwei Tage Koh len.

Deutschland.
Neukahrsempsang beim Reichspräsidenten.

- .1- 3an . Der Reichspräsident empfing am Neu¬
jahrstag die Chefs aller hiesigen fremden diplomatische»
Vertretungen anläßlich des Jahreswechsels . Der aposto -
lijche Nuntius,  Msgr . Pacelli , hielt als Doyen des
diplomatischen Korps eine Ansprache, in der er unter Hin¬
weis aus die im internationalen Leben noch herrschenden
Schwierigkeiten dem Wunsche nach Frieden , Bruderliebe
und Gerechtigkeit Ausdruck gab. Möge die große Menschrn-
familie , so schloß der Nuntius , dem Ziele nahe sein, wonach
die Herzen aller Menschen guten Willens streben und den
Völkern zusammen mit der Lösung der gegenwärtigen Auf-
gaben jede Befriedigung und Sicherheit bringen , die e «n
Unterpfand der Ordnung , der Arbeit , des Gedeihens und
des Fortschritts sind. Das sei der ausrichtige Wunsch, den
er den Reichspräsidenten bitte , für sich und die deutsche
Nation entgegen zu nehmen. — Der Reichspräsident
erwiderte mit Worten des Dankes für die dargebrachten
Wünsche und versicherte, daß er sie von Herzen erwidere.
Der Wunsch nach Frieden , brüderlicher Liebe und Gerech¬
tigkeit sei das tiefste Sehnen auch des deutschen Volkes,
das die Hoffnung hege, daß der erhabene Gedanke der
Weihnachtskundgebung des Papstes dazu beitragen möge,
das Zusammenleben der Völker immer friedlicher und har¬
monischer zu gestalten. Das deutsche Volk und seine Re¬
gierung würden alles tun , damit die noch immer getrenn¬
ten Völker in wahrem Frieden und in gemeinsamer Arbeit
für die der ganzen Welt so notwendige Neugestaltung des
wirtschaftlichen und geistigen Zusammenlebens der Natio¬
nen wirkten . Mit der Bitte an die anwesenden Diplo¬
maten, ihren Staatsoberhäuptern seine besten Neujahrs-
wünfche zu übermitteln , schloß der Reichspräsident, der
darauf die einzelnen Diplomaten begrüßte und mit ihnen
Neujahrswünsche wechselte. Dem Empfang wohnten der
Reichskanzler und der Reichsminister des Aeußern
v. Rosenberg, sowie Staatssekretär Freiherr v. Maltzahn
bei. Hierauf sprachen die Mitglieder der Reichsregierung»
der Reichskanzler, die Neichsminister und die Staats-
sekreläre, ferner die Präsidenten des Reichstags und des
preußischen Etaatsministeriums , sowie die Vertreter des
Reichsrats und der Wehrmacht dem Reichspräsidenten ihre
Glückwünsche aus.
Amerikanische und eigene Mittel

gegen die drohende Unterernährung.
Berlin , 30. Dezbr. Mit Rücksicht aus die zunehmende

Nahrungsnot deutscher Kinder beginnt in Amerika im
Januar ein neuer großer Werbeseldzug für das Hilfswerl
in Deutschland. Zur Weiterführung der Kinderspeisung
iin Winter 1922/33 stellte das Central Committee sor the
Relief of Distreß in Eermany and Austria in Newyork aus
den gesammelten Mitteln vor kurzem dem deutschen Zen,
tralausschuß für Auslandshilfe erneut 100 000 Dollar zur
Verfügung , sodatz der Gesamtbetrag der amerikanischen
Spende für die Kinderspeisung im Winter sich auf 350 000
Dollar beläuft . Im Nachtragsetat des Reichsministeriums
für Ernährung und Landwirtschaft, der die Zustimmung
der gesetzgebenden Körperschaften gesunden hat , sind ins,
gesamt 1760 Millionen Mark zu dem gleiche« Zweck ein¬
gestellt worden. Mit Hilfe dieser Mittel wird es möglich
sein, in den verschiedenen Teilen Deutschlands bis zum
31. März 1923 täglich durchschnittlich 475 000 kleineren und
Schulkindern, Jugendlichen , sowie hoffenden und stillenden
Müttern nahrhafte Mahlzeiten zu verabreichen und da¬
durch der drohenden Unterernährung unserer Heranwachsen¬
den Jugend entgegenzuwirken.
Unerhörter Zynismus des Landesverräters Dorten.

Berlin , 30. Dezbr. Einer sozialistischen Korrespondenz
zufolge hat der rheinische Sonderbündler Dorten in einem
Schreiben an die Reichsregierung diese um moralische und
materielle Unterstützung seiner Pläne ersucht. Er versi¬
cherte, daß sich seine Tätigkeit nicht gegen das Reich richte,
sondern nur die Loslösung der Rheinlands von dem hab¬
gierigen und raubsüchtigen Preußen bezwecke, eine Tätig¬
keit, dis den Reichsbehörden doch nur sympathisch sein könne.
Die Neichsregierung hat selbstverständlich aus dieses
Schreiben Dortens nicht, geantwortet.

Streik der Berliner Markthändler.
Berlin , 2. Jan . Sämtliche Standinhaber der Zentral¬

markthalle sind heute morgen zwischen5 und 7 Uhr in den
Streik getreten . Die Gründe sind in den abermals erhöh¬
ten Frachten und den hohen Standmieten zu suchen. Die
Polizei traf alle Sicherheitsmaßnahmen gegen eventuelle
Ausschreitungen.

Vergiftung der eigenen Kinder.
Frankfurt a. M .» 2. Jan . Dis d r ei k l e i n en K i n -

der des elsässischen Flüchtlingsehepaares Franz und Ma-
ria Gndat im Alter von 9 Monaten bis zu 3 Jahren wur¬
den in der elterlichen Wohnung , Kasseehausstraße 3, br-
wußtlos aufgefundrn . Zwei Kinder starben unter den Hän-
den der sofort alarmierten Rettungswache , das dritte kurz
nach der Einlieferung ins Krankenhaus . Anfänglich glaubte
man an Leuchtgasvergiftung . Die nähere Untersuchung er¬
gab indessen, daß davon keine Rede sein kann. Die Kin¬
der sind anEift  gestorben, das aber noch nicht genau fest¬
gestellt ist. Unter dem dringenden Verdacht, ihre Kinder
durch Vergiftung beseitigt zu haben, wurden die Eltern so¬
fort von der Kriminalpolizei verhaftet . Wie gemeldet wird,
hatte das Ehepaar keine Nahrungssorgen , denn der Man«
hatte guten Verdienst. ^
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Aus Stadt und Land.
Lalw , den 3. Januar 1923.

Heimatnot.
Die Sammlung „Heimatnot " nimmt einen erfreulichen

Fortgang . In manchen Bezirken hat sie erst richtig einge¬
setzt. Zn Heilbronn und Etzlingen soll sie erst im Januar
beginnen . In Stuttgart — genaue Berichte von den Be¬
zirken liegen noch nicht vor — sind bei der Zentralleitung
für Wohltätigkeit bis jetzt einschl. des Ertrags der Haus¬
und Stratzensammlung (3 013 295 ^ l) und einschlietzlich der
für die Mittelstandsnothilf « verwilligten Spenden insge¬
samt' 26 256 700 eingegangen . Für sich betrachtet eine
schöne Summe , aber angesichts der gewaltigen Geldentwer¬
tung und der grotzen Not , die zu lindern ist, nicht ausrei¬
chend. Erfreulich ist, datz nunmehr doch von allen Gegenden
des Landes gemeldet werden kann, datz Beamte , Arbeiter
und Angestellte in der Form der Wohlfahrtsstunde die
Sammlung „Heimatnot " unterstützen. In Stuttgart wur¬
den noch vor dem Weihnachtssest, abgesehen von sonstigen
Hilfsmatznahmen (billiger Speisung , verbilligter ärztlicher
Versorgung usw.) aus dem Ertrag der Sammlung „Hei¬
matnot " Eeldgaben im Gesamtbetrag von 1937 280
verteilt.

Kaninchenausstellung.
Man schreibt uns : Am 6. und 7. Januar findet i i der

Turnhalle inEalw  eine große Kaninchenausstellung statt,
die von den Kaninchenzuchtvereinen des Nagoldgaues ver¬
anstaltet wird . Dank der Rührigkeit des Gauvorstandes
und der übrigen Vereine ist es gelungen, die Vorbereitun¬
gen so zu treffen , datz die Ausstellung nicht nur möglichst
umfangreich sein, sondern auch erstklassige Tiere ausweisen
wird . Angesichts der heutigen hohen Fleisch- und Fellpreise
lohnt sich die Kaninchenzucht recht gut, und die Kaninchen-
züchtervereine zeigen das Bestreben, das Kaninchen als
Volksernährungsmittel zu züchten. Namentlich auf dem
Lande fehlt das Interesse für diese Zucht immer noch sehr,
und es ist deshalb zu wünschen, datz die Ausstellung recht
viele Besucher anzieht , die zweifellos wertvolle Anregun¬
gen mit nach Hause nehmen werden.

Die Verwendung der Zuckerrüben.
Auf die Kleine Anfrage des Abg. Stetter (Komm.)

betr . Verwendung von Zuckerrüben hat der Ernährungs¬
minister folgende Antwort erteilt : Ein gesetzliches Verbot,
Zuckerrüben zu anderen Zwecken als zur Zuckerherstellung
zu verwenden, besteht bis jetzt nicht. Wie schon seither,
werden auch Heuer Zuckerrüben von Pferde - und Viehhal-
tern nicht selten zu Fütterungszwecken verwendet . Nach
den angestellten Erhebungen haben auch einzelne Bier¬
brauereibesitzer neben anderen Rüben Zuckerrüben, übri¬
gens in verhältnismäßig unbedeutendem Umfang, zu den
üblichen Marktpreisen aufgekaust und eingelagert . Diese
Rüben sollen teils zur Durchhaltung des PferVebestandes
mitverwendet werden, teils werden sie im Betrieb ver¬
arbeitet und getrocknet, um dann in dieser Form ebenfalls
als Futtermittel oder zu Herstellung von Kaffee-Ersatz¬
mitteln und ähnlichem verwendet zu werden. Dagegen
haben sich irgendwelche Anhaltspunkte dafür , datz Zucker¬
rüben zu Brau - oder Vrennzwecken in den Bierbrauerci-
Letrieben verwendet werden, bis jetzt nicht ergeben. Eine
Verwertung der Rüben zur Bierbereitung scheint schon um
deswillen ausgeschlossen, weil in Württemberg das sogen.
Reinheitsprinzip für die Bierherstellung gilt , also nur
Hopfen und Malz verwendet werden dürfen . Bei den hohen
Preisen , die den Rübenpflanzern bei Ablieserung ihrer
Rüben an die Zuckerfabriken bezahlt werden, ist übrigens
die Gefahr gering, daß die ordentlich« Zuckeroersorgung

Der Bezugspreis auch unseres Blattes mutzte in¬
folge dauernder Steigerung sämtlicher Herstellungs¬
kosten iu einer Weise erhöht werden, datz mancher treue
Leser unseres Blattes aus wirtschaftlichen Gründen
den Bezug des Blattes aufgeben mußte. Davon aus¬
gehend, datz es heute mehr denn je notwendig ist» datz
jeder Deutsche sich eine unabhängige , von nationalem
Empfinden getragene Zeitung hält , wurde» uns von
verschiedenerSeite in dankenswerter Weise Geldmittel
zur Verfügung gestellt , die es uns ermöglichen, zu¬
nächst einer beschränkten Anzahl bedürftiger Leser unser
Blatt im Monat Januar gratis zuzustellen. Für den
Bezug dieser Freiexemplare kommen nur Personen in
Betracht , die von jeder Erwerbsmöglichkeit ausge-
schlosseu sind.

Anmeldungen für kostenlose Zustellung des Blattes
können auf unserer Geschäftsstelle schriftlich oder münd¬
lich gemacht werden.

Weitere Geldspenden für obige Zwecke nehmen
wir jederzeit gerne entgegen.

Verlag des „Calwer Tagblatt ".

durch sonstige Verwendung der Zuckerrüben wesentlich be¬
einträchtigt werden könnte. Die württ . Negierung wird
gleichwohl der Sache ihre weitere Aufmerksamkeit zuwen¬
den und, wenn Anlaß gegeben sein sollte, dafür eintreten,
datz seitens des Reichs, besten Zuständigkeit allein in Frage
kommt, die Verwendung von Zuckerrüben zu anderen
Zwecken als zur Zuckerherstellung eingeschränkt oder ver¬
boten wird.

Die Verstaatlichung der Polizei.
Am 27. Dez. sind drei Verordnungen des Staatsministeriums

zur Ausführung des Polizeivenvaltungsgesetzes vom 16. Dezbr.
1921 ergangen Die erste bestimmt, datz das Polizeiverwaltungs¬
gesetz für Stuttgart , Ulm, Heilbronn, Etzlingen und Friedrichs¬
hafen am 1. Januar 1923 in Kraft trete. Die zweite Verordnung
beschäftigte sich mit der Uebernahme von Zweigen der Orts¬
polizei in die Verwaltung des Staates . Nach ihr werden in den
Gemeinden, in denen die Sicherheit̂ und Kriminalpolizei durch
staatliche Polizeiämter verwaltet wird, auch sämtlich« übrigen
Zweige der Ortspolizei in die Verwaltung des Staates über¬
nommen, soweit nicht in der Verordnung selbst etwas anderes
bestimmt wird. In der Verwaltung der Gemeinden verbleiben
folgende Zweige der Ortspolizei: Armenpolizei, Baupolizei,
Feld- und Forstpolizei einschl. Fischerei-, Jagd- und Vogelsck>utz,
Feuerpolizei und Feuerlöschwesen, Impf -, Schularzt- und Heb¬
ammenwesen, Leichenschau- und Begräbniswesen, Markungspoli¬
zei, Schlachtvieh- und Fleischbeschau, Stratzenpolizei hinsichtlich
der Unterhaltung, Beleuchtung und Reinigung der Straßen
einschl. der Müllabfuhr, Wasserpolizei und Wohnungspolizei,
ferner von der Kewerbepolizei die Regelung der Unterhaltung
des öffentlichen Verkehrs innerhalb der Orte durch Wagen aller
Art, sowie des Gewerbebetriebs der Personen, di« auf öffent¬
lichen Straßen oder Plötzen ihre Dienste anbieten, die Markt-
polizei und die Erlassung von Preisvorschriften. Die dritte Ver¬
ordnung regelt die Landeskriminalpolizei.

Beschränkung des Fastnachtsbetriebs.
Nach einer Verfügung des Ministeriums des Innern betr.

Fastnachtslustbarkeitenist der Fastnachtsbetrieb auch für 1923

auf Wirtschastsräumlichkeitenbeschränkt. Von der Bevölkerung
darf erwartet werden, datz sie in Anbetracht des Ernstes der Zeit
und der wachsenden Not weiter Volkskreise von der Beteiligung
an Fastnachtsfeiernweitgehend Abstand nimmt. Polizeistundver¬
längerung wird sparsam und keinesfalls über 2 Uhr hinaus ge¬
währt werden. Für Tanzende werden die neuen, wesentlich er¬
höhten Sätze des Sporteltarifs zur Anwendung kommen.
Zunahme der Werbungen für die Fremdenlegion.

Die Werbungen zur Fremdenlegion nehmen überhand.
Jüngere Angestellte und Arbeiter sind auch abseits der
Grenzgebiete dauernd der Gefahr ausgesetzt, unter irgend
einem Vorwände von französischen Werbern und deren
deutschen Agenten über die Westgrenze gelockt und dort der
Fremdenlegion zugeführt zu werden. Der Landesverband
des Deutschen Eewerkschaftsbundes wies seine Ort -verbände
an , durch unablässige Aufklärung in den Mitgliederzusam¬
menkünften, Betrieben und gewerblichen Schulen die jun¬
gen Leute und deren Eltern aufzuklären und zu warnen,
damit nicht zu der allgemeinen nationalen Not noch ein
weiterer Verlust an deutschen Menschen tritt.

Belegen von Plätzen in den Zügen.
Zur Vermeidung von Auseinandersetzungen zwischen den

Reifenden wegen der Belegung der Sitzplätze dienen fol¬
gende Anhaltspunkte : Zur Kennzeichnung der belebten
Plätze in den D-Zügen, besonders auf der Ausgangsstation
solcher Züge, für die Platzkarten im Voraus ausgegeben
werden, sind in erster Linie die an den Abteiltüren ange¬
brachten Nummernschilder bestimmt. Die Reisenden können
sich hier vor dem Betreten der Abteile über die Belegung
der Plätze an drm Nummernschilde unterrichten . Nach den
Bestimmungen der Eisenbahnverkehrsordnung verliert der
Reisende, der seinen Platz verläßt , ohne ihn zu belegen, den
Anspruch darauf . Es empfiehlt sich daher , beim vorüber¬
gehenden Verlassen des Platzes diesen in leicht erkennbarer
Weise zu belegen. Das Belegen des Platzes mit Zeitungen
und Zeitschriften oder die Unterbringung von Gegenständen
im Gepäcknetz über einem bestimmten Sitzplatz wird nicht
als ausreichend angesehen.

Millionenstiftungen.
(SED .) Schwenningen, 28. Dezbr. Dem Oberbürger¬

meister sind am Hl. Abrnd zwei größere Stiftungen über¬
geben worden. Von Geh. Kommerzienrat Kienzle und Frau
2 Millionen Mark , die unter der Bezeichnung Jakob und
Agathe Kienzle-Stiftung unter Aufsicht des Gemeinderats
verwaltet und woraus die Zinsen an hiesige arme Mittel¬
standsangehörige , notorisch und verschämte Arme ohne Rück¬
sicht auf die Religionsangehörigkeit verteilt werden sollen.
Zur sofortigen Verteilung hat Eeheimrat Kienzl den ev.
Stadtpfarrern zusammen 75 009 -K, dem katholischen Stadt-
pfarrer 25 000 übergeben. — Die Firma Friedr . Manche
hat gleichzeitig im Namen der Familien Dr . Mouche, Dr.
Etter und Eugen Schreiber 3 Millionen Mark für soziale
Zwecke einschl. Heimatnot übergeben.

Streik der Viehhändler.
(STB ) Ravensburg , 2. Jan . Die Viehhändlervereini-

gung Oberschwabens erläßt folgenden Aufruf : Laut ein¬
stimmigem Beschluß der Vollversammlung am 31. Dezem¬
ber in Stuttgart geben wir sämtlichen Kollegen bekannt,
datz, solange die Verfügung vom 9. Dezember seitens des
Ernährungsministeriums nicht zurückgenommen wird , der
Handel mit Rindvieh jeder Art mit sofortiger Wirkung
eingestellt ist. Hierzu ist zu bemerken, daß auch die württ.
Viehverwertung in gleicher Weise ihr Geschäft eingestellt
hat . Es ist somit jeder württembergische Viehhändler ver¬
pflichtet, sich dem Beschlüsse zu fügen.

34> Der Weihnachtsfurrd.
Von Hermann Kurz.

Erhard fuhr fort : „Da draußen in der Welt hat 's nicht
an Gelegenheiten gefehlt, dich zu vergessen, und wenn ich
zurückdenke, so Hab' ich just keine Ursache, dir ein strenger
Richter zu sein; aber der bittere Nachgeschmack, den ich von
solchen Versuchen hatte , führte mich nur um so stärker zu
di r zurück, und ich konnte so wenig von dir lasten, datz ich
mir endlich fest einbildete , du habest mich bloß aus einige
Zeit in die Fremde schicken wollen, damit ich entweder ge-
schlachter werde oder so viel erwerbe, um meinen Kops auf¬
recht tragen zu können, und du wartest getreulich, bis ich
wiederkomme. Freilich, je länger diese Zeit sich ausdehnte,
desto schwerer wurde es mir , und als ich mich endlich auf den
Weg machte, sank mir mit jedem Schritte , den ich näher
kam, das Herz immer mehr ; ich spottete mich aus und wollte
wieder umkehren; aber es zog mich mit Gewalt ; ich wollte
dich wenigstens noch einmal sehen, auch wenn ein anderer
dich heimgesiihrt hätte ".

„Dafür ist gesorgt gewesen", versetzte sie schmerzlich
lächelnd. „Weder du noch ein anderer ".

„Justine !" rief er.
„Bedenk' doch nur ", sagte sie, „datz einer zwischen uns

steht, der ganz in der Nähe lebt. Für den Augenblick hörst
du bloß auf deinen Edelmut , aber auf die Länge kannst du
nicht über den Balken wegkommen, den du jetzt nicht sehenwillst".

„Ei was , wir gehen in die weite Welt !" rief er. „An¬
derswo ist auch gut leben. Aber halt ! du sagst ja , dein
Kind sei am Leben. Wo ist es denn? Und alles ist vor der
Welt erborgen geblieben, sagst du ? Freilich, ich Hab' ja
selber nichts davon gemerkt. Aber wie ist das möglich ge¬
wesen? Es ist mir doch noch vieles unklar . Warum bist
du denn so unvorsichtig gewesen, das Verlöbnis geheim

zu halten ? Warum hast du deine Rechte nicht geltend ge¬
macht? Mit dem Ring allein hättest du ihn ja geschlagen".

„Es ist eben alles Lug und Trug gewesen", erwiderte
sie. „Er hat mir vorgespiegelt, er habe Verwandte , die er
einmal erben werde und denen man die Sache langsam
beibringen müsse, weil sie beim Heiraten aufs Geld sehen.
Und der Ring dann , der ist so falsch gewesen wie sein Herz
und sein Eid".

„Da hast du freilich recht wie ein Kind gehandelt " , be¬
merkte er.

„Jawohl ", sagte sie, „aber gerade dadurch, datz er mich
nicht wie ein Kind behandelt hat , hat er mich überlistet.
Gleich vom ersten Augenblick an hat ei eine Art gegen mich
angenomnien wie gegen eine Erwachsene, und wie wenn
ich mehr wäre als er ; dann hat er bei jeder Gelegenheit
davon geredet, wie er ein großes Geschäft einrichten wolle,
wozu er eine geschickte Frau brauche, und dergleichen. Sieh,
Erhard , ich will mich nicht besser machen, als ich bin . Sein
Betragen hat mir eben geschmeichelt, denn der Mensch will
etwas gelten ; und noch mehr hat mir 's geschmeichelt, datz
ich aus einer armen Magd eine angesehene Frau im
Städtle werden soll, und Hab' immer dran denken müssen,
wie du aufgucken werdest, wenn du sehest, datz ich doch noch
zu etwas zu brauchen sei. Ich hob' gemeint, ich sei dir zu
schlecht, denn du bist immer kälter und herber gegen mich
geworden".

„Aus Eifersucht", versetzte er. „Fürwahr , ich hätt 's nicht
besser einrichten können, um dem Schurken Gewalt über
dich einzuräumen ".

Justine sagte: „Die Mutter hat die Hauptschuld."
„Wie ?" rief er, „seine Mutter hat um das Verlöbnis

gewußt?"
„Ich bin bei ihr in der Vistt' gewesen", erwiderte sie.
„Du warst als Braut bei ihr ?" ries er.
„Ich war Braut und war 's nicht"»erwiderte sie, sich nach

und nach seine gewandtere Redeweise anetgnend . „Das

heißt, es war schon zu einem stillen Einverständnis zwischen
uns gekommen; aber mit Worten war die Vrautschaft noch
nicht ausgesprochen. Da — erinnerst du dich noch des Eier¬
lesens an selbigem Ostermontag ? Der Frühling war so
schön und alles so vergnügt , ich Hab' nie so viel Menschen
auf dem Schießplatz gesehen".

„Jawohl ", antwortete er. „Wir drei wurden ausge¬
wählt , als Leser, Leserin und Läufer . Man wollte mich
zum Leser machen, aber ich übernahm lieber den Lauf und
überließ das Lesen und die Leserin schnöderweise meinem
Nebenbuhler ".

„Ich weiß noch recht out, wie weh mir das getan hat ",
versetzte sie. „denn ich Habs trotz deiner Ausrede als eine
öffentliche Verschmähung ansehen müssen".

„Ich Hab' mich eben nicht zwischen euch drängen wol¬
len", entgegnete er. „Auch hoffte ich in meiner Bosheit,
er werde als Leser eher den kürzeren ziehen".

„Da hast du dich aber verrechnet", sagte sie „In sol¬
cherlei Dingen hat 's ihm nicht an Geschicklichkeit gefehlt.
Auch warf er mir die Eier der Reihe nach auf seine zehn
Schritt weit , ohne zu fehlen, in den Spreuerkorb , den ich
ihm nachzutragen hatte . Dennoch hätre jedermann darauf
gewettet , ein flinker Bursch' wie du müsse Sieger bleiben,
und alles war verwundert , datz der Lauser , der doch ein
wenig im Vorteil ist, diesmal zu spät kam".

„Das ging mit ganz natürlichen Dingen zu", erwiderte
Erhard . „Wie ich durch den Wald nach dem Heidenschlötz-
chen hinlief , um ein Ei an das verfallene Tor zu schleu¬
dern , zum Zeichen, datz ich dagewesen sei. blieb ich unter¬
wegs in Gedanken stehen; denn jedesmal , wenn ich nicht
bei dir war , mutzte ich an dich denken, zum Ersatz für das,
woran ich's in deiner Gegenwart fehlen lieh. Darüber ver-
spätete ich mich, und bis ich zurückkam waren die Eier alle
vom Boden in den Korb gelesen, und den Preisrichter«
war die Mühe erspart , an meinem Ziele nachzusehen".

(Fortsetzung folgt.)



(STB ) Hirsch«» OA . RottenLurg , 2. Jan . Als de, 20.
jährig « Mauer Johann Werz aus einem alten Borde,,
lader einen steckengebliebenen Schuß entfernen wollte , ent¬
lud sich die Ladung und, durch den Mund geschossen, fiel
Werz tot zu Boden . Der Verunglückte war de, Aelteste
von 8 Kindern und bildete die einzige Stütze seiner Mutter.

(STB ) Reutlingen . 80. Dezbr . Eine Hausfrau stellte
die Bettflasche ungeöffnet auf den Gasherd , wurde aus
der Küche weggerufen und hatte die Bettflasch« vergessen.
In dem Augenblick, als sie das Gas abdrehen wollte , er¬
folgte die Explosion . Die Bettslasche wurde in Stücke
zerrissen und mit mächtigem Knall an die Decke geschleu¬
dert , während der Gasherd nach der Explosion nur noch
aus Splittern bestand. Die Frau lann von Glück sagen,
daß sie mit dem Schrecken, einer Beul « am Kopse und mit
einem blauen Auge davongelommen ist.

(STB .) Stuttgart , 31. Dez. Während die Straßenbah¬
nen  Ende Juli noch einen Ueberschuß von 7,9 Mill . Mark er¬
zielten , beträgt das Defizit im Dezember SK Millionen Mark.
Angesichts dieser Tatsache erklärt di« Direktion der Straßenbah¬
nen, daß ihr die Fortführung des Betriebs nur noch für kurze
Zeit möglich sei, wenn die Stadt nicht Zuschüsse gewähre. Der
Oberbürgermeister schlug daher dem Gemeinderat vor, den
Straßenbahnen ein Darlehen von 30 Millionen Mark zu gewäh¬
ren . Die bürgerlichen Parteien gaben daraufhin eine Erklärung
ad , daß sie nicht in der Loge seien, einer Darlehens - oder Zuschuß,
leistung seitens de, Stadt an die Straßenbahngesellschaft zuzu¬
stimmen, da die Gesellschaft noch nicht all« finanziellen Hilfs¬
quellen ausgeschöpft habe und durch organisatorische Maßnahmen
ihr« Ausgaben bedeutend verringern könne. Der Vorsitzende
stellte fest, daß in diesem Falle die Gefahr droh«, den Etraßen-
bahnbetrieb rinstellen zu müssen. Der Eemeinderat vertagt « des¬
halb die Beratung über die Darlehensgewöhrung.

(STB ) Metzingen . 2. Jan . In der Nacht auf Sonntag
wurde im Schieferwerk außer sonstigen Geräten eine sechs-
pferdige Dynamomaschine entwendet . Die Maschine im
Wert von 800 000 »kt fand sich im Keller eines Niedericher
Bewohners vergraben vor.

(STB ) Heilbronn , 2. Jan . In der letzten Gemeinde»
ratssitzung wurden vom Vorsitzenden Aufschlüsse über die
Bevölkerungsziffer Heilbronn » und ihre Gestaltung im
Jahre 1922 gegeben. Seit 15. Dezember 1921 beträgt die
Zahl der Geburten 880 (i. « . SW) , der Eterbefälle 753
si . V . 692 ; der Geburtenüberschuß beträgt somit 127 gegen
306 im Jahre 1921.

(STB .) « llwangeu . 28. Dezbr . Gin „Glücklicher- der
hiesigen Stadt konnte es sich leisten , auf die Feiertage ein
stattliches Schwein zu schlachten. Er dachte dabei aber auch
an die Armen . Das halb « Schwein verschenkte er an dürf¬
tige und würdige Arme.

(STB ) Ulm , 2. Jan . Bei einem Hotelier in Neu -Ulm
soll nachts ein Fremder geklopft und um Quartier gebeten
haben. Als der Hotelier vom Fenster aus dem Fremden
bedeutete , daß kein Platz mehr vorhanden sei, hat der
Fremde scharf geschossen und den Hotelier schwer verletzt.
Der Fremde verschwand im Dunkel der Nacht.

(STB .) vom Lodens ««, 28. Dezbr . Vorletzten Samstag
hatte «ine Frau au» St . Gallen - ei ihrem Besuche der
Nachbarstadt Konstanz in einem Lebensmittelgeschäft eine
feiste Gans gesehen und wurde dabei so „glustig ", daß sie
das gerupfte Federvieh zur Herstellung eines feinen Weih-
nalktsbratens kaufte. Aber das Ausfuhrverbot ? ? Kurz
entschlossen ging die Frau in ein verschwiegenes Kämmer¬
lein und band dort den künftigen Weihnachtsbraten unter
den Kleidern um den Leib . Bei der Pasirevifion hieß es
aber : „Gehns mal 'nein !" und das Schicksal erfüllte sich:
Die Gans wurde der guten Frau abgenommen und dieser
obendrein noch eine Buße von 75 000 -1t ausgesalzen . Für
dieses „Sundmgeld " hätte die St . Gallerin daheim mehr
als ein solches Schnabeltier kaufen können.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 7280 Ul, der Schweizer
Franken auf 1383 Ul.

Ernte ertrag der Haupl eldfrllchte in Württemberg
Nach der zu Anfang November durch die Saatenstandsbericht-

rrstatter vorgenommenen Ertragsermittlung der Ernte 1922 blei¬
ben dis Hektarerträge in Getreide  fast durchweg sehr erheb¬
lich hinter denjenigen der vorläufigen Schätzung zu Anfang
August ds . Js zurück Auch gegenüber dem 19jährigen Mittel
ergibt sich, daß die Hektarerträge durchweg erheblich ziLÜckstehen,
und zwar am wenigsten in Winterroggen (um 15 -z ), der Heuer
noch verhältnismäßig am besten abgeschnttten hat . am stärksten
in Winterdinkel (um 33 H ) und Winterweizen (um 49). Die
Gesamternte in den fünf Getreidearten (Weizen, Dinkel. Roggen,
Sommergerste, Haber ) berechnet sich nach der endgültigen Er-
trogsermittlung zu 7 847 694 Ztr . gegen 1217t tt8 Ztr . im zehn¬
jährigen Durchschnitt, das ergibt «ine Minderernte um 4 626 844
Zentner — 38 A oder nahezu vier Zehntel . In Kartoffeln
war Heuer noch zu Anfang September «ine reich« Ernte , ja vie¬
lerorts sogar rin « Rekordernte zu erwarten . Durch die ungünstige
Herbstwitterung ist aber der Ertrag , da viele Kartoffeln verfault
find, stark beeinträchtigl worden und auch di« Gifte der Kartof¬
feln hat , besonder» in schweren, undurchlässigen BSden, stark ge¬
litten . Rach der endgültigen Ertragsermittkung berechnet sich in»
Landesdurchschnitt der Hektarertrag zu 221,4 Ztr ., da» ist etwa»
weniger al » nach der vorlüufigen Schätzung zu Anfang Oktober
(231̂ Ztr .), dagegen etwas mehr al « da» 19jährige Mittel (219,6
Zentner ) . Dagegen bleibt der Gesamtertrag mit 17 417 719 Ztr
hinter dem Gesamtertrag im 10jährigen Mittel mit 18 935835
Zentner um 1518116 Ztr . — 8 -K infolge geringerer Anbaufläche
(im Mittel 1912—21 86 219 Hektar, im Jahr « 1922 78 660 Kekt.)
zurück. Der Prozentsatz der erkrankten Kartoffeln mit 15 HZ ist
Heuer ein fo großer, wie es, seit einschlägige Nachwellungen vor¬
liegen. kaum jemals dagewesen ist. In Zuckerrüben  Lber-
trisft der Heuer erzielt« Hektarertrag (519,h Ztr .) da« 8jährige
Mittel (511.1 Ztr .) und die Ge'amternte mit 3 219 600 Ztr . stellt
sich beträchtlich (um 18 H ) höher als im Mittel (1911216 Ztr ) ,
eine Folge der größeren Anbaufläche (im Mittel 1912—21 3738

Hektar. 1922 6912 Hektar) . In Futterrüben (AngersTil)
stellt sich der heurige Hektarertrag (577,5 Ztr .) gegen das zehn¬
jährige Mittel (560L Ztr .) etwas (um 3A ) höher. Lei der
feuchten Witterung im Spätsommer und Herbst konnte ein we¬
sentlich besserer Ertrag erwartet werden ; jedoch war es im Spät¬
herbst zu kalt, weshalb das Wachstum nicht mehr so wie erhofft
weiterging . Der Gesamtertrag mit 19 371157 Ztr überirM da»
19jähr ' ge Mittel mit 18919197 Ztr . um 28 also um mehr
als ein Viertel infolge wesentlich erhöhter Anbaukläche lim
Mittel 1912—21 28 606 Hektar, 1922 33 519 Hektar) . AuG für di«
Futtergewächse  war der Verlauf der heurigen Spätsom¬
mer- und Herbstwitterung unheilvoll Schon die Heuernte hatte
nicht ganz befriedigt : die Qualität des gewonnenen Heus war
zwar gut, aber die Menge ließ zu wünschen übrig . Mit dem
zweiten Futterlchnitt verhielt es sich gerade umgekehrt: er ließ
«inen reichen Ertrag erwarten aber für die Einheinllung des
Futters war die fortgesetzt feuchte Witterung im Spällommer
und Herbst so ungünstig wie nur möglich und ein beträchtlicher
Teil des rweften Futterschnitts konnte nur in verdorbenem und
für die Verfütterung nicht mehr brauchbarem Zustande einge¬
bracht werden oder mußte auf den Wiesen und Feldern zurückge»
lassen werden. Alle Schnitte zusammengenommen erreicht in Lu¬
zerne der Hektarertrag (1165 Ztr ) annähernd das 19jährige
Mittel (119,8 Ztr ), in Wiesen bleibt der heurige Hektarertrag
(881 Ztr .) beträchtlich (um 15 A ) unter dem 19jährigen Mittel
(1931 Ztr ) . und um ebenso viel (15.8 A ) steht der Hektarertrag
in Klee (961 Ztr .) unter dem 10jährigen Mittel (111.2 Ztr)
zurück. Der Gesamtertrag an Futter (Wiesen, Klee. Luzerne) be¬
rechnet sich zu 11622189 Ztr . gegen 19 371685 Ztr im lOsäbrigen
Mittel , das ergibt für Heuer ein Weniger von 1752 205 Ztr . —
9,6 H oder nahezu rin Zehntel.

Märkte.
(STB ) Muuderkingen . SO. Dezbr . (Pferde , und

Biehmarkt .) Dem Jahrmarkt waren zugefübrt : L6
Pferde . 44 Farren , 49 Ochsen. 56 Kühe . 86 Kalbeln . 71
Rinder . 5 Mutier - und 5 Läuferschweine und 575 Ferkel.
Verkauft wurden 6 Pferd « um 100—600 000 -K, 25 Farren
um 115—500000 -K. S Ochs-n je um 155 - 640900 -Ä. S
Kühe um 100 —320090 »K, 40 Kalbeln um 270—859 000
Mark, 31 Rinder um 155—500090 3 Mutterschweine
um 120- 169 000 »fl, 5 Läufer um 39—40 000 -1t. 560 Fer-
Irl um 8—24 900 je das Stück.

Nürtingen , 30. Dezbr . Dem Schweinemarkt  wa¬
ren 6 Läufer - und 59 MIkchschweine zugetrieben . Läufer
galten 35- 59009 ^t. Ferkel 17—25000 -1t das Stück.

(STB ) Reutlingen , 2. Jan . Die Fruchtschranne notierte
am Samstag folgende Zentnerpreise : Weizen (verkauft
2032 Ztr .) 17- 20000 -1t. Gerste (34.75) 13509 - 15 5900,
Haber (60 91) 10 200 — 13 590 ^t. Unterländer Dinkel
(5 .64) 16 - 16109 Ul, Roggen (1,46) 14 900 -1l, Linfen
(2,50 ) 22 900 Ut. _

DH» Artttkö<« Me1nhandrs»vre1sr dürtn, srldstvrrtzssntzNchnicht »n den Dörsrn« »nd
GisbLandelSpriNrn«emrfltn werden da tür hrn« «och dt« leg. » IrttchaMtchen Verkehr»«
kotze« ln 8nschl«s kommen. D SchrtKl.

Für die SiLrMeltnng »eranlwortltch: Otto Lettmann  Tut » .
DrvS «nd Vertag der A OettchlSaer'schen B'ickdeuikere» Sal»

Etadtgemeind « Calw.
Bekanntmachung.

Di« hener wieder fällige
allgemeine Nacheichung der Meßgeräte

de» öffentlichen Verkehrs tLängenmaße, FIü,sigkrit-maße,
Troikeiidonlinaße,Woge»und Gewichte wird vomS. Januar
1923 «b im Eichamt vorgenoinin-».

Nach«chpfl chng sind die Mrkaeräte, welche dasIabrer--
zeichen lS2l oder ein früheres Jahreszeichen tragen Auch
tlle Meßgeräte der Laiidivitte, weiche nach Maß oder Gewicht
verkaufen, sind nacheichpfl.chi g.

Die Meßaerä:« sind in gut gereinigtem Zu'tand recht,
zeitig zur Naa.eichung vorziilegen. Die Eichgebühren sind
nach gesetzlicher Borjchrist bei der Abfertigung der Meßgeräte
sogleich zu bejahen.

Meggerüik. die an Ott und Steile nachgeeicht werden
müssen, z. B. Viehwagen,Pr .rolenmopi'araie und dergleichen,
sind de,iiE chbeamte» bei Beginn des Elchqefchniis anziizeige.

Es wird darauf aufmerksam gemaait, da« eine unvei»
mutete pollzeit che Prüfung der Meßgeräte staltsinden wird
und daß das Aufsiiidrn nicht»achgeeichler Meßgeräte neben
Vejlra>i,ng unter Umständen auch dir Cuizichuiig joicher
Meßgeräte zur Folge habe» kann.

Per grnaue Termin zur Vorlegung der Meßgeräte
wird jedem Beteiligten besonders bekannt gegeben.

Calw, den LO. Dezember 19̂ 2.
Etadtschultheißrnaml : Göhner.

Eallv , den2.Januar IS23.
Trauer-Anzeige.

Tiefbetrübt teilenwr Freunden und Be-
kannten die jchmenttche Nochr.cht mit, daß
ui, er lieber treuvesi.g'.er Vui«r, Bruder,
Schwager und Schwiegervater . tz.

Jakob Sattler j
nach kurzem, fchwerrm Le.de» sanft In dem
Herrn en>jchlasen>ft.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden HlnierSlleSeuen.

Beerdigung Freitag Nachmittag2 Uhr.

kür üas ^akr 1923
Hi» kreis « vor » »8 .— Air . »» irsirei»

jr» «ier LeseLL ItsuslslI« «1i«»v» Matt «».

Bad Liedenzell.
2. Januar ld 3̂

Todes -Anzeige.
Beriva ndtcn,Freunden
UNS Bekannten geben
w.r d überaus schnierz-
liche Nachricht, daß»ns
liebe» Kmd . U.
Walter

im Alter von3 Jahren
unerioarlet schnell ver¬
schieden ist.

Di« trauernden
Hinterbliebenen:

Familie
Theodor Siedler.

Beerdigung Donnerstag
initlags2 Uhr.

. ' <?.
Altblei 400M.
Ziak S3S..
Me.Ag 750..
kup.er ivos..Zssill MS „
Lumpen 8« ..
AKetsen so ..
Zeiiungeii.DM-
stampfu.Bilcher 70

per Kilo.
Weinflaschen so
Bordeaurflaschen 40
beütflasqen 3ü

per Stück.
MehljaMe sowie
aa.ere, serner Felle all.
Art werd.augekaust bei
MWl Lheiß,

Pforzheim
Kloftrrmühlgaffe 6,
Fernsprecher 2681.

Vergebung von Vsrlagsielue».
Zur Uinpflasterung der Badstraße und teilweise» Reu-

pflastcrung der Bijchoffstraß« brnütigt die Stadlgeinrinde
ci. zz«cdm. Is,Mbsleine

als Vorlagsteine. Notier« Unterlegen sind aus dein tztadt-
baiiattit einzu.ehe». Offerten wollen verschlossen bi» nnitt-
woch, de« 19. ds., aveitd» 6 Uhr, rbendajelvst angegeben
werden. Die Eröffnung erfolgt zu demselben Zei.punkr. die
Bitter können zugegen sein.

Sladtbauamt : Herbolzhrimrr.

Gechingen.
Die hiesig« Gemeinde verkauft einen schwere» erstklassigen

SchW -Fmkll.
Nur schriftliche Angebote nach Zentner

Lebendgewicht sind b»s späiestens Freilag. den5. Januar
1923, nachniiitags3 Uhr, beim Schultheißen»»« «>»z»re>che».

Den 2. Januar 1923.
Schultheißenamt : Schmidt.

Lagerplatz
mit Schuppen

zu mieten gesucht,
evtl , auch zu kau en.

Angebote un.er I . D. 2
an die Geschäjtsst. ds. Bl.

«V.
Morgen Donnerstag

Zusammenkunft
im »Bürgerstüdl «-.

Ver5ucken 8ie Ilir Olück
uuä gEiw .ni «« » dtsru

25 Millionen Nark
in äor mit üiekung äer 1. Xlosü« am
v» ««»»«0 tu . leeneeae » 1SLS

beqimiencien
81 aatticlien Klagen - L.oitei -!e.

lür I . Klasse
2 4.

je 75.- ISO.- 300.- 6i-0.-
je 100.- 200.- 400.- «00.-

lür alle Klagen je 375.- 750.- 1500.- 3000.-
-öu8teI1l,iig«Zet)ütir «rtra.

<rk
Vfürttdx . ^ olterie - Nnnekmer 8tu11x » rt

Künigedau, posiLLiieckkoitto 811V ütuttgstt.

Bkz.-Haiidel;- «. Gkioerbevereiii Loks.

zu Gunsten der Heimatnot
mit Theater-AuWrungenu. Gesangs-Bortrögev

unter gütiger Mitwirkung des Liederüranzes
u >d Cäcilienverein» Calw.

Freitag , den S. Januar 1S2S,
abend» 7'/, Uhr, im „Badtfchen Hol".

Zur Aufführung kommen:
Schneewsttchrn.WaidymersWeihnaA.Krippeuspiel

Einlrittskar>en >m Borverkauf Buchhaid ung rttrchherr
von Donnerstag ab und an der Abendkasse.

Freitag Öiachmi  11 ag  2 Uhr  lür K «der «nd
Auswäriig«. Knider zu halben Preisen 1 Platz oiunim.)
60 MK. 2. Platz SO Mk.. 3. P .atz 40 Mk._

MIlilheii sWerorrkiileheo RWidMUkr
veranstat en am 8. und 7. Januar 1823 , in der
städtischen Turnhalle »« Calw  eine grave

deren Besuch srenndlichst ringriaden wird.
Der Ausschuß.

kjMll!M..klljMnelie

Siiudlllül
ürüer.Xtoever-llellons.
»ltleo!. covtinentll«, ::
»ttercM . Mmpa . "
Mo. Xeotav. r.v.

sokort lieferbar
toi»! tüileb.

kreiigeiittilllt,
kemspreeder dir. 27.

Rauch-
klltstell,

Vormaisch-
doltiche,
Leimösen.
srttige» al»
Sprzialllät

Gebe.
Dong«. DeLea-sroml.
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